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Anzeigenpreis Die ſechsgeſvaltene Korpuszeile 40, Reklamezeile 60

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19
bis ſpäteſtens vormittags L Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 8 mal, und zwar Moatag, Mittwoch und Freitag

ahends 7 Uzr für den folgenden Tag.

Kmtliches Berkündigungsblatt für

Bierteljährlichervon e Boten ins Haus gehracht Mk und hurch den

die Stadt Teuchern

Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 2,70 l.

Briefträger 3,18 Mk. Einzel Nummer 10 Pfg.

Bierteljährliche nd monagtliche Bezüge werden außer in der Ve
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Voten und allen

Poſtanſtalten angenommen.
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Donnerstag, den 4. März 1920 ſ59. Jahrgang

ver abgeſchnittene Oſten.
Polen und der Durchgangsverkehr nach Oſtprenßen.

Präſident Rißmann vom Landesfinanzamt Oſtpreu
Hen, Mitglied der deutſchen Delegation für Verkehrsän
gelegenheiter in Warſhau, berichtet über den polniſchen
Standpunkt bei den Verhandlungen über den Durch
gangsverkehr von Deutſchland nach Oſtpreußen unter
anderem:

Einen Durchgangsverkehr vom Ruümpf
Deutſchlands nach Oſtpreußen durch Polen gibt es
nicht, denn Polen und Oſtpreußen grenzen gar nicht
aneinander, weil der FreiſtaatDanzig und die Abſtim

mungsgebiete Marienwerder und Allenſtein da wiſchen

nach Königsberg nicht aufnehmen könne.
nur einen Schnellzug, und zwar Berlin -Konitz Gersk

Marienwerder und umgekehrt zulaſſen.

kiegen. Polen erkennt die Sonveränität Deutſhlands
über die Abſtimmungsgebiete micht mehr an. Hierſegen
wir. if Anordnung der Auswärtigen Amts in Berlin
Proteſt eingelegt.

Jm Pe. ſonenverkehr lehnt Polen den Ditrchgangs-
verkehr über Di ſhau näch dem Abſtimmungsgebiet
Marienburg ab, da Dirſchau für dew jetzigen Kriegszu-
ſtand Pole s mit Sowjetrußland ein äußerſt wichtiger
iſenbahnpunkt für den Nachſchub von Danzig nach
Polen ſei, ſo daß es neben dem jetzt zugelaſſenen Schnell
zug Berlin DTangig einen weiteren Schnellzugsverlehr

Polen könne

Eine Erklä
rung uver eiiren weiteren Schnellzug nach dem füd-
lichen Onpreußen behält ſich Polen vor, bis nach ſeinen
ohne Zuziehung der deutſchen Delegation gepflogenen
Verhandlungen mit dem Ententeagu ſchuß in Allenſtein.

Bezüglich des Güterverkehrs will Polen dem
Verkehr von Deutſchkand in Konitz übernehmen ünd ihn

n Morienburg oder Marienwerder wieder an die vent
ſche Bahnverwaltung übergeben. Jin Wechſelgüterver
kehr von Deutſchland nach Polen und umgekehrt iſt Oſt
Preußen in den polniſchen Vorſchlägen überhaupt nicht
Serüa ſichtigt gemäß dem polniſchen Standpunkt daß es

wörläufig eine polniſch-oſtpreußiſche Grenze nicht gibt
Die vom polniſchew Finanzminiſterium unter der

Hand mitgeteilten Vorſchläge für das Zollverfah-
ren en le ria gaus Deu ſchland a Po en und um
gekehre, erdrogjeln den Verrehr vollſtandig, va auf die
Polniſchen t zur Wahrung des deutſchen Zoll
intereſſes und Verhütung der verbötenen Warenausfuhr

aus Deutſchland umöglich eingegängen werden kann.
Bezüglich des Paßverkehrs beſteht Polen auch für den
Durchgangsverkehr auf allgemeinem Paßzwang.

Mit andere Worken, Polen gedenkt nicht, leine Ab
machungen mit Deutſhland zu halten. Jedem Deuüt-
Fchen muß die Galle übergehen, wenn man ſieht, mit
welchen Maßahmen ſelbſt dieſe neu aufgekommenen Staa-
tengebilde des Oſtens Deu: ſchland gegenü er aufzutreten
wagen. Müſſen wir uns denn alles gefallen laſſen?
Wir ſind zwar gegen die Uebergriffe der Entente macht
los, doch Polen gegenüber können wir nichts deſto weni
ger immer noch energiſch auftreten und es zur Drfüllung
ſeiner Veſprechungen nötigen. Jn der Nationalver-
Fammlung ſind kürzlich erſt die Mittel, die wir hierzu
haben, von den Parteien wie von der Regierung angege
ben worden. Warum zögert man, ſie anzun enden Polen
iſt wirtſchaftlich auf Deutſchland angewieſen, vhne uns
iſt es den Ruin preisgegeben. Laſſen wir ſie es doch
fühlen. Mit ſolchen Leuten ſollte man nicht viel Feder
leſens machen. Nachgiebigkeit wird von ihnen nur als
Schwäche gedeutet vnd ermuntert ſie nur zu e
Mebergriffen,

o

Der Dampferverkehr nach Oſtpreuſen.
Aus dem Neichsverkehrsminiſterium wird mitgeteilt

daß die Schnelldampferlintie Swinemünde--Pillau, die
beſonders in letzter Zeit eines ſteigenden Zuſpruché
ſich erfreut hat, bis auf weiteres beſtehen bleibt. Die
Reedereien werden die im Verkehr befindlichen klei-
neren Dampfer nach und nach durch größere erfſetzen.
ſo daß allen, die dieſe Verbindung der Fahrt durch das
polniſche Gebiet vorziehen, auch eine größere Annehm-
lichkeit der Reiſe gewährt iſt. Die geſteigerten Koſten
des Betriebes, insbeſondere infolge Erhöhung des Koh-
Jenpreiſes, machten es unvermeidlich, den Fahrpreis
um den Satz von 10 Mark zu erhöhen.

Aus Polniſch- Preußen.
Weitere Verhaftungen Deutſcher.

Jn Briefen wurden der Superintendent Rogo inski
der Stadtkämmerer Kannowski und Kreisſchulinſpektor
Hantke verhaftet, nachdem eine von ihnen einberufene
Mitgliederverſammlung des Schulvereins durch Militär
aufgelöſt war, da ſie nicht vorſchriftsmäßig angemel-
det wurde. Jn Bromberg beſchloſſen die Stadtverord-
neten, dem Theaterdirektor für jeden Tag, an dem im
Stadttheater polniſche Vorſtellungen ſtattfinden, einen
Zuſchuß von 500 Mark zu gewähren.

Die franzöſiſche Gewaltherrſchaft.
Wieder ein UNebergriff im Saargebiet. I

Die von der franzöſiſchen Preſſe auf den Ein

ſpruch der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter des Saar-
gebiets dementierte Meldung von der Errichtung einer
eigenen Eiſenbahndirektion für das Saargebiet bewahr-
heitet ſich doch. Auf Befehl des Marſchalls Foch ſoll
ein Drittel aller Eiſenbahnbeamten und Arbeiter entlaf
ſen und aus dem Saargebiet verwieſen werden. Das
Sagrbecken befindet ſich in voller Aufregung. Dié Er
regung über das Eingreifen des Marſchalls Foch in die
Befugniſſe der Fünferkommiſſion, der die Regelung
dieſer Frage zuſteht, iſt ungeheuer. Ferner ſtellt die
franzöſiſche Gubenverwaltung den Bergbeamten, die
bekanntlich nicht auf ihre verdienten Rechte verzichten
wollen, ein Ultimatum, wonach fie das Beamtenſtatut
der franzöſiſchen Regierung vorbehaltlos anzunehmen
her. Die Beanlen ha en in einer Vol erſammlung
in den letzten Tagen ausdrücklich erklärt, daß ſie unter
keinen Umſtänden das Beamtenſtatut der franzöſiſchen
Regierung annehmen könnten.
Forigeſetzt willkürliche Verhaftungen von „Kriegs

verbrechern“.

Die Franzoſen ſetzen im Saargebiet, im Rhein
land und in der Pfalz die willkürliche Verhaftung
von Perſonen fort, die ſich nach ihrer Anſicht gewiſſer
Vergehen im Kriege ſchuldig gemacht haben. Die fran
zöfiſchen Militär und Polizeibehörden, be inden ſich im
Beſitze beſonderer Liſten, auf denen die Namen der zü
verhaftenden Perſonen evrmerkt ſind. Die Feſtnahme
und Verſchleppung der meiſt ahnungsloſen Perſonen
erfolgt vielfach in einer geradezu überfallartigen We fe.

Das Schickſal des Fremdenlegionärs Kirſch
Dieſer Tage wandte ſich der Frankfurter Bürger

aneſchuß an die Oeffentlichkeit mit der Bitte, ihn in
ſeinen Nachforſchungen nach dem Verbleib eines Mannes
namens Eugen Kirſch zu unterſtützen. Kirſch wurde,
wie die Frankfurter Zeitung mitteilt, am 16. Juli 1919
von dem Kommuniſten Stickelmann, dem berüchtigten
Führer der inzwiſchen aufgelöſten Matroſenabteilung
von Frankfurt a. M. gefeſſelt in einem Auto nach Gold
ſtein gebracht und dort einem franzöſiſchen Offizier
übergeben. Man weiß bis jetzt nur, daß er von den
Franzoſen ins Gefängnis nach Mainz überführt wor-
den iſt. Es ſcheint ſich um den bekannten Fremden
legivnär Kirſch zu handeln, der aus der Fremdenlegion
geflohen war und eifrig an der Aufklärung über dieſe
gearbeitet hatte. Er war ſeinerzeit von einem fran
zöſiſchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden.
De läßt für ihn das Schlimme befürchten Die den ſche
Regierung hat de Pflicht, ſich dieſer Angelegenheit auf
das eunergiſchſte anzunehmen.

Zur Lage.

Die Kriegsſchuldigen ſollen ſich mekden. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Aufforderung des
Dberreichsanwalts, in welcher er alle Herren, denen
zekannt iſt, daß ihre Namen auf der Auslieferungs-
liſe ſtehen, erſucht, ihm umgehend Aufenthaltsort und
Wohnung anzuzeigen. Das Verſahren vor dem Reichs
gericht nimmt alſo ſeinen Anfang. Dieſer Aufforderung
des Oberreichsanwalts wird ohne Zweifel jeder An
geſchuldigte Folge leiſten. Kürzlich hat ja eine Zu-
ſammenkunft deutſcher Heerführer einmütig kundgetan,
daß ſich die deutſchen Generale im Gefühle, ihre volle
Pflicht getan zu haben, dem deutſchen Richter ſtellen
werden. Vor der altbewährten Gründlichkeit und unpar-
teiiichen Gerechtigkeit der deutſchen Cerichte werden die
in der Hauptſache doch nur auf Heuchelei und Lüge auf
gehauten, von Haß und Rachſucht diktierten Anſchul
digungen der Feinde in nichts zerfließen. Sollte aber
irgend jemand mit Recht beſchuldigt ſein, ſo wird er
ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen. Und wir wiſſen
ja, daß ſich manche untergeordneten Organe in der
Etappe haben Verfehlungen zu ſchulden kommen laſſen,
die niemand entſchuldigen wird. Aber glücklicherweiſe
können wir feſtſtellen, und jeder Kriegsteilnehmer, der
die Dinge unvoreingenommen ſah, wird dies beſtätigen,
waren dies auf deutſcher Seite immer wur Ausnahme
fälle, während ſolche Fälle bei unſeren Feinden dieFeget waren und ſogar jetzt noch ſind, man denke an

die Leiden der beſetzten Gebiete.
o Der Fleiß unſerer Parlamentarier. „Es iſt ein

Elend, wenn die Herren immer nicht hier ſind, ſondern
im Reſtaurant ſitzen!“ Mit dieſen Worten machte Präſi
dent Fehrenbach am Montag ſeinem Aerger Luft,
als er wieder einmal wegen Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes die Sitzung ſchließen mußte. Jn einem der
Berliner Parlamente kommt das jetzt faſt jeden Tag,
an manchen Tagen ſogar in beiden zu gleicher Zeit vor.
Es ſind jetzt ſtändig in jeder Sitzung nur Jo wenig
Abgeordnete anweſend, daß, ſowie eine namentliche Ab
ſtimmung bder Hammelſprung ſtattfinden muß, ſich
regelmäßig die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus-
ſtellt. Das hält natürlich die Arbeit der Parlamente
unnütz auf. Zugegeben, die Arbeiten die in dieſer
Woche zu erledigen ſind, ſind alles andere als inter
eſſant. Die Nationalverſammlung befindet ſich in der

zweiten Leſung des Reichseinkommenſteuergeſetzes. Der
Entwurf iſt im Ausſchuß vehandelt worden, das Plenum
wird alſo keine weſentlichen Aenderungen mehr vorneh
men. So wurden denn am Montag nacheinander, terl
weiſe mit geringfügigen Aenderungen, in zwei Sitzungen
die Paragraphen 2—11, 13—20 angenommen. Die
Preußiſche Landesverſammlung wartet auf die Verfaſ
fung und beſchäftigt ſich unterdeß mit dem Aufarbeiten
der Reſte, allerhand kleinen Anträgen, die ſich ſo im
Laufe der Zeit angeſammelt hatten. Montag regten
ſich die Deutſchnationalen über die „Zentrale für Hei
matdienſt“ auf, die auf Staatskoſten rein ſozialiſtiſche
Parteipropaganda treibe. Miniſterpräſident Hirſch
war anderer Anſicht. Die Zentrale treibe Aufklärung
tin Regierungsſinne, nicht in varteipolitiſchem Sinne.
tebrigens untkerſtehe ſie dem Reich und nicht Preußen.

Kleine politiſche Nuchrichten.
Berlin. Entgegen holländiſchen Meldungen, daß

der deutſche Kronprinz ein jährliches Einkommen vor
809 000 Gulden habe, wird feſtgeſtellt, daß das Einkom
men des Kronprinzen im Jahre 1919 nur etwa 40 60
Gulden betragen hat.

Berlin. Der Abgeordnete der preuß. Landesver
ſammlung Bürgermeiſter LaſerAngerburg (Dem.) legte fein
Mandat nieder. Laſer war vor der Revolution nationgh
liberaler Reichstagsabgeordneter.

AuslandsRundſchan.
Ter Schwur Seschauels. Präſident Deschanel

war am Montag in Bordeaux, um den Erinnerungstag
an die Proteſterklärung gegen die Abtretung Elſaß
Lothringens an Deutſchland in Anweſenheit von Ver
eretern aus Elſaß-Lothringen zu begehen Jn eine
Rede ſagte der Präſident u. a.: Wie auch die Vergangen
beit ſei und über was maw auch noch disputieren
möge, es handelt ſich für uns jetzt darum, unſere Zu
kunſt ſicherzuſtellew. Auf dieſer Tribüne hat man 1871
für Jahrhunderte proteſtiert. Heute wollen wir den
Schwur von 1920 ablegen: Vor unſeren 135 Millionen
Toten, vor unſeren zehn verwüſteten Departements,
vor Elſaß und Lothringen, vor unſeren Vorfahren und
vor unſerew Kindern ſchwören wir, nicht zu ſterben,
ohne Frankreich die volle Sicherheit gegeben zu haben,
die ſein Heroismus und ſein Genie verdienen.

Abmiral Horthy ungariſcher Neichsverweſer.
Die ungariſche Nattonalverſammlung wählte am 1. März
Nikokaus Horthy mit 131 von 141 abgegebenen Stim-
men zum Verweſer vow Ungarn. Jm Zuſammenhang
hiermit beſchloß die Nationalverſammluwg: 8 1. Die
Nationalverſawmlung gibt der Wahl des Admirals
Horthy zum Verweſer Ungarns Geſetzeskraft. S 2. Die
Nationalverſammlung ſetzt für den Durchlauchtigſten
Herrn Verweſer ein Ehrenhonorar von 3 Millionen
Kronen feſt. Dieſes Geſetz tritt am Tage ſeiner Ver-
lautbarung iw Kraft. Admiral Horthy entſtammt
einer alten ungariſchen Adelsfamilie und iſt ein unbe
dingter Anhänger der Habsburger. Jn den letzten Mo
naten des Krieges war der Kommandeur der k. u. k.
Reichsmarine. Während der ungariſchen Rätezeit war
er ſpurlos verſchwunden und tauchte dann plötzkich

als Kriegsminiſter der Szegediner Gegenregierung auf.
Mit der von ihm geſchafferren Armee wurde die Räte-
regiervng des Bela Khun geſtürzt und Ungarn wieder
auſgetitchter.

Jrlkand. Ueber die Grafſchaften Dublin, Long
ford, Sligo, Waterford, Weſt-Leeth wurde der Belagerungs-
zuſtand verhängt.

Syrien. Die engliſchen Blätter vom 28. Februge
bringen ein Telegramm aus Kairo über die Kämpfe in
Syrien, wonach Türken und Araber Alexandrette genommen
haben ſollen.

Japan. Das japaniſche Parlament wurde wegen
Zwiſtigkeiten mit der Regierung in der Frage des al
meinen Wahlrechts aufgelöſt. e

Prozeß Erzberger Helſſerich.

Berlin, 1. März 1920.
Schluß der Beweisaufnahme.

Es gelingt dem Vorſitzenden, die Beweisaufnahme
heute zu ſchließen. Allerdings mit Mühe, immer wie-
der muß er neue Anträge ablehnen und unerbittlich
hält er die Parteien von weiteren Abſchweifungen ab.

Bei der Vernehmung des Miniſters Giesberts
kommt es wieder einmal zu einem heftigen Zuſammen
ſtoß, diesmal zwiſchen ihm und Helfferich, als diefer
auf die Geheimſitzung der Zentrumspartei in Frank-
furt zu ſprechen kommt, in der Erzberger den Geheim-
bericht Czernins bekanntgegeben hatte. Giesberts be
kundet, daß er nicht gewußt hatte, daß Erzberger die
Abſicht hatte, den Kanzler zu ſtürzen, vielmehr habe
er es ihm verdacht, daß er Bethmann ſo lange geſtützt
habe.



Als R.A. Alsberg die Friedensreſolution ein
kaktiſches Manöver Erzbergers nennt, verwahrt ſich
dieſer ſehr energiſch dagegen: Jch bin ſtolz auf
die Friedensreſolukion. (Lachen und Ent
rüſtungsrufe im Zuſchauerraum.) Die Erregung wird
immer ſtärker. Der Vorſitzende ſieht ſich ſchließlich
zwang folgende Erklärung abzugeben: Jch muß

n Angeklagten Dr. Helfferich auf das dringendſte er
ſuchen, ſolche perſönlichen Sachen, wie ſie vorhin hier
borgekommen ſind, zu unterlaſſen, denn es entſteht
unter Umſtänden in der Oeffentlichkeit der Eindruck,
uls wenn ich Ew. Exzellenz zu viel geſtatte und es
Wnnte dadurch der weitere Eindruck entſtehen, als wenn
Ich nicht völlig unparteiiſch bin. Jch glaube aber, nach
jeder Richtung hin unparteiiſch zu ſein. Jch würde
es ſehr bedauern, wenn ich doch noch gezwungen würde,
mit Ordnungsſtrafen vorzugehen.

eichsminiſter Dr. David ſagt gleichfalls zur
Friedensreſolution aus, beſonders über die damalige
Stellung ſeiner Partei zur Regierung und zu Erz

ger.
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt wird über die

Einfuhrbewilligungen aus der Schweiz für die Firma
Dr. Denk vernommen. Wenn er gewußt hätte, daß
es ſich um eine Bevorzugung dieſer Firma gehandelt
hätte, würde er wohl kaum zugeſtimmt haben.

Auch die weiter hierzu vernommenen Zeugen
Schmitz und württemb. Miniſter Baumann ſagen
hierzu nichts weſentlich Neues aus.

Der württembergiſche Geſandte Hildebrandt
proteſtiert dagegen, daß iw diefem Zuſammenhange von
einem verwogenen Schiebergeſchäft geſprochen worden
ſei. Dieſe Behauptung ſei ebenſo leichtfertig, wie Helffe
xrichs ganze Kriegspolitik. Wieder einmal Krach, er
regter Widerſruch Helſſerichs, ſcharfe Gegenäußerungen
des Zeugen; mit Mühe glättet der Vorützende die
Wogen der Erregung.

Generaldirektor Nother ſagt aus, daß Erzberger
vereit war, am Jntereſſenverband des Viehhandels,
Fleiſchergewerbes und Fleiſchhandels mitzuwirken, aber
vald Staatsſekretär wurde und infolgedeſſen ſich die
Verhandlungen zerſchlugen.

Es werden dann noch einige Zeugen zu kleineren
Beweisanträgen vernommen.

Der letzte Zeuge iſt Hauptmann Stephani,
ein früherer Angeſtellter der Berger-Tiefbau A.-G.,
der ausſagt, daß Erzberger noch als Reichsminiſter
bei dem Kriegsminiſter Reinhardt für die Firma Berger
nterveniert habe.

Hierauf ſchließt der Vorſitzende die Beweisauf
gahme. Ein Seufzer der Erleichterung geht durch die
Reihen. Morgen fangen die Plädoyers an und zwar
zunächſt das des Oberſtaatsanwalts Krauſe

Berlin, 2. März 1920.
Zwiſchen den Plädoyers noch. eine Veweisaufnahme.

Heute ſollen die Plädoyers beginnen. Erzberger
ſcheint ihnen keinen Wert beizulegen, denn er iſt nicht
erſchienen. Doch der Beginn der Verhandlungen ver
zögert ſich, denn der frühere Miniſter Spahn, der vor
geſtern von dem Reichspoſtminiſter Giesberts als Zeuge
in ſeiner Ausſage über die Vorgänge vor der Julire
ſolution desavouiert worden und in umſchriebener Form
als ſenil und gedächtnisſchwach hingeſtellt worden iſt,
Hat ſich beim Vorſitzenden gemeldet und ihn gebeten,
ihn als Zeugen noch einmal zu Worte kommen zu laf
ſen, um dieſen Ausſagen Giesberts entgegentreten zu
können.

Bei Eröffnung der Sitzung erklärt der Vörſitzende:
Während der Plädoyers wird noch eine kleine Beweis-
aufnahme ſtattfinden. Jch hoffe. daß beide Teile ſich
auf den einen Punkt, um den es ſich handelt, beſchränken
werden. Bisher iſt es mir gelungen, ohne Ordnungs-
ſtrafen und vhne allen Gerichtsbeſchluß über ſolche aus
zukommen. Jch glaube, ich kann mir daraus ein Ver-
dienſt machen, denn ich bin ſicher, daß das weſentlich
da zubeigetragen hat, daß die politiſche Erregung, die
ohnehin große Dimenſionen angenvinmen hat, ſich nicht
noch ganz anders in dieſem Saal geäußert hat.

Aber ich muß die dringende Mahnung richten,
bei der noch ausſtehenden Beweisaufnahme und bei den
Plädoyers ſich gegenwärtig zu halten, daß keine Stö-
rung eintreten darf, und ich bin feſt entſchloſſen, Un
kerbrechungen, Zwiſchenruſe und perſönliche Bemerkun-
gen ſchonungslos zu unterdrücken. Jch bitte die Herren
Rechtsanwälte, ſich zu vergegenwärtigen, daß ſie auf
der Höhe ihres Berufes ſtehen müſſen. Jch bitte den
Angeklagten, und ich werde auch ſväter den Nebenklä-
ger bitten, ſich ebenfalls gegenwärtig zu halten, daß

wie man es von einem Staatsmann überhaupt erwar-
ten kann, ſönliche Angriffe ausgeſchaltet werdev
müſſen. M nun die ſchärfſten Angriffe in erträg
liche und ſönliche Form kleiden.

Nach längeren Auseinanderſetzungen, ob noch wei
tere Zeugen vernommen werden ſollen, ergreift Ober-
ſtaatsanwalt Krauſe das Wort zu ſeinem Plädoyer:

In ſeiner Einleitung betont er die große po. itiſche
Bedeutung dieſes Prozeſſes, in dem ſich zwei führende
Männer ihrer Zeit gegenüberſtehen. Der Angeklagte
will dartun, daß der Nebenkläger ungeeignet iſt, einen
wichtigen Poſten zu bekleiden und im öffentlichen Le
vſen eine große Rolle zu ſpielen. Wenn auch viele
Beweiserhebungen ſich auf die perſönlichen und privaten
Jntereſſen des Nebenklägers bezöogen, immer war ein
Zuſammenhang mit der Politik zu erkennen. Er kam
dann auf die Aufgaben des Staatsanwalts in dieſem
Prozeß zu ſprechen und ſagt hierzu:

Es war nicht unſere Aufgabe, ein Urteil darüber
zu fällen, weſſen Politik richtig war, weſſen Politik
ſegensreich oder unheilvoll in ihren Folgen war, ſon
dern es kam nur darauf an, feſtzuſtellen, ob die Hand
Kingen des Angeklagten gegen das Strafgeſetzbuch vor
ſtoßen. Die Staatsanwaltſchaft hat von jeher nur die
furiſtiſche Seite betrachtet, dagegen die politiſche Seite
völlig außer acht gelaſſen. Gegenſtand der Anklage
bilden die Beleidigungen, die in den Artikeln und
in der Broſchüre ausgeſprochen ſind. Bei der publi-
ziſtiſchen Tätigkeit des Angeklagten hat dieſer ſich nur
von dem Vorſatz leiten laſſen, gegen den Nebenkläger
Veleidigungen auszuſprechen, damit ein Verſahren her
beigeführt werde, das durch die Tatbeſtandaufnahme
zu einer Entfernung des Reichsfinanzminiſters aus ſei-
wem Amte führen mußte. Die beleidigend en Aeußerun
gen beziehen ſich auf den Herrn Nebenkläger als Poli-
tiler und Menſch. Es wird gefordert, daß der Oberreichs
anwalt gegen ihn vorgehe, es wird dem Nebenkläger
Jndikretion, gewiſſenloſer Volksbetrug vorgeworfen,
er dem Treiben des Veichſrerderbers die Hrone auf
zeßte.

Bei der rein juriſtiſchen Beurteilung der Fälle
kommt er dann zu dem Ergebnis, daß die Beleidigungen
nach dem 8 186 als üble Nachrede behandelt werden
müſſen. Jn der Broſchüre ſind einige Vorwürfe ent
halten, die auf der Grenze der Beleidigung ſtehen.
So zum Beiſpiel, daß der Nebenkläger es mit der Wahr
heit nicht genau nehmen, daß er nur eine ſehr ungenaue
und mangelhafte Auffaſſung gewiſſer Dinge beſitze uſw.

Jch muß, wenn wir die Vorwürfe gegen die Politik
Herrn Erzbergers ausſcheiden, die noch venbleibenden
Beleidigungen in zwei große Gruppen teilen:

I. Vorwürfe wegen unſauberer Verquickung politi-
ſcher Tätigkeit und privater Geſchäfte und

i r warſe wegen gewohnheitsmäßiger Unwahr
zaftigteit.

Er geht dann auf die einzelnen Fälle zur erſten
Gruppe ein und ſchließt mit den Worten:

Der Beweis für die Behauptung der Verquickung
on Geſchäft und Politik ſeitens des Nebenklägers iſt
in einer Reihe von Fällen und damit überhaupt er
bracht.

Hierauf tritt dte Mittagspauſe ein.

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 2. März 1920.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Krone
ſteht heute auf der Tagesordnung. Gegen den Re
gierungsentwurf laufen die Sozialdemokraten Sturm.
Man ſprach ſogar von einer Miniſterkriſe, da der Ver
gleich ja von dem ſozialdemokratiſchen Miniſter Dr.
Südekum abgeſchloſſen worden iſt. Die Sozialdemo-
kraten wollen jetzt die Enteignung der Hohenzollern
durch Reichsgeſetz durchführen und haben einen dem
entſprechenden Antrag eingebracht. Ein Antrag der
Unabhängigen fordert die reſtloſe Enteignung des
Vermögens der Hohenzollern. t

Finanzminiſter Dr. Südekum erklärt Der
Vertragsentwurf iſt das Eroebnis langer Beratungen
und Verhandlungen, deren Schwierigkeit bei den
ſtarken Angriffen der Preſſe gegen den Entwurf an
cheinens nicht genügend beachtet worden iſt. Jch
oürde der Regierung die Ablehnung des Antrages
Adolf Hoffmann empfehlen, falls er hier angenommen
vird. Dagegen iſt der Antrag Gräf annehmbar, weil
r eine Aenderung der Auseinanderſetzung auf Grund
er vorherigen Aenderung der Rechtsmacht herbei-
ühren will. Auch wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß
zie Bermögensauseinanderſetzung zu Gunſten des
Staates zu erfolgen hat. (Hört, hört! rechts. Beifall.)

Abg. Gräf- Frankfurt (Soz.): Wilhelm II. iſt
zicht an der Spitze ſeiner Truppen geſtorben, er iſt bei
Nacht und Nebel geflohen, geht in Holland ſpazieren
und ſägt Holz. Er hat es den vaterlandsloſen Ge-
ſellen von einſt überlaſſen, das Volk vor dem Unter
gang zu bewahren (Stürmiſches Gelächter rechts.
Demonſtrativer Beifall links.) Die vaterlandsloſen
Geſellen haben ihr Vaterland im Kriege geſchützt, ſonſt
wäre der Krieg am erſten Tage zu Ende geweſen.
(Große Unruhe rechts. Lebhafte Zuſtimmung der
Mehrheit. Anhaltende große Unruhe bei den Unab-
hängigen, zwiſchen ihnen und den Mehrheitsſozialiſten
entwickeln ſich erregte Auseinanderſetzungen, ſo daß
Präſident Leinert ſchließlich eingreift.) Jetzt bei
der Bermögensfeſtſtellung hat das Volk erſt erfahren,
wie arm die Hohenzollern geweſen ſind. Heiterkeit
links.) Uns Schulkindern hat man ja immer von
ihrer Armut erzählt. Auf alle Fälle iſt feſtgeſtellt, daß
die Hohenzollern aus eigener Kraft niemals dieſes
Rieſenvermögen hätten zuſammenbringen können.
Sie ſind bettelarm in die Mark gekommen und haben
dem Volk die beſten Grundſtücke abgenommen. Wenn
man verlangt: „Gebt dem König, was des Königs iſt,“
ſo ſagen wir: „Gebt dem Bürggrafen von Nürnberg,
was er ins Land gebracht hat.“ (Sehr richtig links,
Unruhe rechts.) Wie kommt eine Familie, deren

Oberhaupt noch nicht 65 Jahre alt iſt, dazu, zu er
klären, daß ſie ſich nicht ſelbſt ernähren könne? Jn der
Schule habe ich doch gehört, daß die Hohenzollern alle
ein Handwerk lernen müſſen. (Schallende Heiterkeit.)

Provinz und Nachhbarftagten.
Tenchern, den 3. März 1920.

Was ſoll er Junge werden Was denn?
Komiſche Frage! Warum braucht er denn heute noch
etwas zu werden Wenn er aus der Schule entlaſſen
iſt, iſt er doch vollendeter Staatsbürgec, der ſich höch
ſtens noch mit der Zwangsfortbildungsſchule herum
zu ärgern braucht, dem ſonſt niemand mehr an den
Wimpern klimperw kann. Nicht mal der Rekruten
Unteroffizier, dem es ja gar nicht mehr gebt. Da
wird für manchen Vater die Aufgabe, den Jungen
von der Notwendigkeit des Weiterlernens zu über
zeugen, ſehr ſchwierig werden. Jn die Lehre gehen
und dort mit einem ſehr beſcheidenen Taſchengeld ab
geſpeiſt zu werden, während der gute Freund bereits
als Laufburſche oder ſonſt etwas fürs Leben fertig iſt
und das Vielfache verdient, Zigaretten rauchen kann,
ſoviel er will uſw. Nein, dieſer Weg nach oben
iſt dem Jungen zu fauer. Und das Ziel, das da winkt,
nicht hoch gewug. Hat ihm dort der gute Freund,
der da als Laufburſche tätig iſt, nicht weulich ins Ohr
geraunt, ſein Meiſter habe geſagt, er verdiene nicht
ſo viel, als ſeine Gehilfen ſetzt forderten. Na alſo!
Warum ſich da zum Meiſter emporquälen, unter Ent-
behrungenn und Sorgen Das junge Gemüt iſt mit
aller Welt ſchnell fertig. Nur der Vater darf ſich
nicht durch ſolche Gründe unterkriegen laſſen. Er weiß,
daß die heutige Ueberſchätzung der Handarbeit einen
bedrohlichen Mangel an führenden Kräften für
unſer Wirtſchaftslebew herbeiführen muß, der wegen der
Kriegsverluſte ſchon bald einſetzen und auf Jahr-
zehnte nachwirken muß. Das geht alle Berufe an,
zu denen man nur durch Lernen emporgelangen kann.
die ſchlechten Zeiten kommen, wenn Arbeitsloſigkeit in
großem Umfange uns bedroht, oder von den Erträger
ünſerer Arbeit die Entente foviel wegnimmt, daß wir
kaum das nackte Leben friſten können, wenn der Re
volutionsgeiſt ermüdet, die Kampfesluſt der Maſſe er
ſchöpft ſein wird, dann werden diejenigen, dieetwas gelernt kaben, oben ſhvimmen und ſich durch en unſere Stadt und wollen wicht verſtummen, ſo entſchig den

mit 2 1 erſpielen.

ſſetz e n, eben weil ſie mehr leiſten können als die
andern Und dann wird mancher, der als Junge das
Zigarettenrauchew des freien Arbeiters den ernſten
Pflichten des Lehrlings vorgezogen hat, mit trüben
Wedaukem an die Jugendzeit zurückdenken: vielleicht dem
Vater gram ſein, daß er ihn nicht mu Gewalt in die
Lehre geſteckt hat. Das mögen alle Väter bedenken und
dafür ſorgen, daß der Junge in die Lehre kommt, wenn
es irgendwie durchzuhalten iſt.

Jnhabern von Pofſtſcheckkonten iſt es geſtattet im
Verkehr mit dem Saargebiet bei Paketen mit Nachnahme

inneren Verkehrs beizufügen. Hochweriige Umſatzſteuer
marken zu 15, 20, 25, 50 und 100 Mk. werden künftig
von den Poſtanſtalten vertrieben werden. Jm Bedarfsfalle
können ſolche bei den Poſtanſtalten beſtellt werden.

Fahrplanänderung. Der bisher 1118 abends nach
Weißenfels abſahrende Perſonenzug fährt jetzt 1058
Der 628 nach Zeitz
5 Minuten ſpäter 633.

Eine Bahnßteigkarte fünfzig Pfennige. Von der
Erfurter Eiſenbahndirektieon wird mitgeteilt Verſchiedene
Tageszeitungen bringen die Nachricht, daß der Preis der
Bahnſteigkarten auf 40 Pfg. feſtgeſetzt ſei. Dies iſt unzu

abfahrende

treffend. Der Preis der Bahnſteigkarten beträgt vom 1.
März ab 50 Pfg.

Sport. Vergangenen Sonntag weilte die I. und
II. Elf der hieſigen Sportvereinigung in Zeitz, wo ſte ſich
gegen die II und III. Elf des Zeiter Ballſpiel-Clubs im
Geſellſchaftsſpiel trafen. Sehr bedauerlich war es, daß beide
Mannſchaften richt vollzählig nach Zeit fuhren. Die 1. Elf
mußte, da verſchiedene Spieler nicht mitgekommen waren in
veränderter Aufſtellung ſpielen, trotzdem konnte ſie der Sieg

6 2 ſtellen. Man muß im Allgemeinen der L. und 1.
Mannſchaft ein großes Lob ausſprecker, jeder ſtellte ſein
ganzes Können in den Dienſt der Sache.

ſpiel verpflichtet.
aber den Gäſten die Ehre, Sieger zu ſein, überlaſſen.

Nach 2 ſtündigem Kampf mußte ſie

Die Tarifverhandlungen der Angeſtellten mit den
Unternehmern der Braunkohlenreviere Halle, Magdeburg,
Bitterfeld und Anbalt ſind durch einen Schiedsſpruch, dem
ſich aller Wahrſcheinlich?eit nach die Angeſtellten fügen wer
den, beendet worden. Der Schiedsſpruch berückſichtigt in viel
ſtärkerem Maße, als das bisher der Fall geweſen iſr, foziale
Momente. So ſind die Gekälter der Verheirateten durch
ſchnittlich um 10 Prozent höher, als die der Ledigen. Fer
ner wird ein Kindergeld in Höhe von 30 Mk. pro Kind
bis zum Alter von 15 Jahren gezahlt. Die Gehälter rich

ten ſich außerdem nach der Größe der Werke und werden
von den Angeſtelltenausſchüſſen nach beſtimmten Richtlinien
feſtgelegt.

Man hat die geſamte Angeſtelltenſchaft in vier Klaſſen
cingeteilt, von denen bei den techniſchen Angeſtellten die Be
triebeführer die beſtbezahlteſte, die Aufſeher die niedrigſt be
zahlte Klaſſe ſind. Bei den kauſmänniſchen Angeſtellten
unterſcheidet man Angeſtellte in leitenden Stellungen, ſelbe
ſtändig arbeitende, qualifizierte und nachgeordnete Angeſtellte.
Außer freier Wohrung und Feuerung ſind für ledige Be

triebsſührer Anſangsgehölter von 825--950 Mk., für Ver
heiratete 925— 1050 Mk. feſtgelegt, für ledige Aufſeher 675-

Mk. für verh iratete 750 Mk.
Bei den kaufmänniſchen Angeſtellten betragen die Gehäl

ter der erſten Klaſſe für Ledige 750 950 Mk., für Ver
heiratete 833 1050 M., in der unterſten Klaſſe für Ledige
525 575 Mk,, für Verheiratete 575- 625 Mk. Hierzu
kommen Steigerungsſötze von 10 mal 10 Mk. pro Dienſtjahr
und Monat, ferner wird den Betriebsbeamten eine Pauſchal
entſchädigung für jede Ueberarbeit gewährt, die im laufenden
Betrieb geleiſt t werden muß. Dieſe beträgt für Betriebs
führer 100 Mk. und ſinkt für jene Angeſtellte, die wenig

Die FeſtſetzungUeberarbeit leiſten, auf 50 Mk. pro Monat.
efolgt durch den Angeſtellienausſchuß. Ueberſtunden werden
mit e des Monotsgehaltes plus 25 Proz., Sonntagsarbeit
mit o plus 56 Proz. Auſſchlag bezahlt. II.

Hohenmölſen, 1. März. Vor einigen Monaten wurden
in Großgrimma ein fettes Schwein, drei Ziegen fowie ein
Handwagen entwendet. Jetzt iſt es gelungen, die Täter in
3 in Taucha wohnhaften Perſonen zu ermitteln.

Naumburg, 1. März. (Strafkammer) Außer dem toie
bereits gemeldet, wegen Straäßzenraubes zu zwei Jahren Gefäng
wis verurteilten Arbeiter Dieß waren noch wegen desſelben
Verbrechens die Arbeiter Albin Pfeiffer und Ernſt Kallwitz
aus Teuchern angellagt.
dem Bäckermeiſter Richter 120 Mk. aus der Ladenkaſſe und
dem Schuthmachermſte. Zetzſche 13 Schachteln Lederkreme ge
ſtohlen zu haben. Wegen der Beteiligung am Straßenraube
wurden die beiden freigeſprochen, für die Diebſtähle erhielten
Pfeifer 6 Wochen und Kallwitz 3 Wochen Gefängnis

Naumburg (Saale), 29. Febr. (Hühner und Kanin
chendieb erſchoſſen.) Geſtern früh 4 Uhr begegnete der
patrouillierende Polizeibeamte einem Mann, der einen Sack
unter dem Arme trug und auf ſeinen Anruf davoneilte.
Bei ſeiner Verfolgung rief er dem Fliehenden mehrmals
Halt zu, und da dieſer nicht ſtand, ſandte er ihm jedesmal
einen Schuß nach. Beim vierten Scbuſſe gab der Getroffene
Schmerzensfaute von ſich und taumelte gegen die Wand.
Er wurde nun ergriffen, nach der Hauptwache getragen
und ein Arzt ſofort herbegerufen, der aber nur feſtſtellen
konnte, daß der Tod bereifs eingetreten war. Der Tote
iſt der Maurer Wilhelm Nenbauer aus Halle. Jn dem
Sacke waren geſchlochtete Hühner und lebende Kaninchen
Für Kaninchen und Hühnerdiebe ſei dieſer Vorfall eine
Warnung

Naumburg. Das „Naumb. Tabl.“ ſchreibt? Die un
glaublichſten Gerüchte durchſchwirren ſeit etwa vierzehn Ta

den r bis auf weiteres Zahlkarten des

Perſonenzug verkehrt.

Die 2. Elf konnte trotz des Erfatzes,
darunter auch ein alter Herr 33 Jahre alt, den Sieg auf

Die hieſige 8.
Mannſchaft hatte V. f. B. Trebuitz 1 zu einem Kranzwett

Das
Spiel endete 8 2 für Trebnitz. Die Kleinen, die Jugend
mannſchaſt könnte wieder einen Sieg an ihre Fahne heften.
Sie ſchlugen im überlegenen Spiel V. f. B. Trebnitz mit 4 1
Tarifabſchlußß im Mitteldeutſchen Braunkohlenbergban.

Auch ward ihnen zur Laſt gelegt,



„Das wird ſich finden. Jch glaube, wir ſind uns S
nicht fertig mireinander, Herr Dr. Maiſchler!“

„Aber ich verſichere Jhnen
Berſfichern Sie cachts dewetſen Sie
NRoaturkcht Jch den ja u allem beret! Wenn ch

hre ahnen können, baß ber Mann nuch ſo ſchmählich
ſuchte Abrigens merkte ich wohl, da es mit der
Krantett der Dame ich ſo ernftt war, wie ſie glauben
machen wollte.

jogten ſich dos Holz förmlich ab und trieben die Preiſe ins
unendliche. Poppeln erzielten folgende Preiſe für 6,34
Feſtmeter einen Höchſipreis von 15 300 Mk., für 6,37 Feſt
meter 14 000 Mk., für 6,06 Feſtmeter 16 890 Mk. und für
4,34 Feſtmeter 12 690 Mk. Ein Los Erlen in Höhe von
10,78 Feſtmeter erreichte 9 200

Halle, 2. März. Ein großzügig vorbereiteter Betrug
konnte rechtzeitig vereitelt und die Täter feſtgenommen wer
den. Sie hatten einem hieſigen Geſchäftsmann 400 Zentver
Mohn verkauft, der angeblich von Querfurt angerollt wer
den ſollte. Man wollte in Wirklichkeit mit Hilfe gefälſchter
Frachtbriefe den Köufer betrügen.

Todesnrteil. Das Schwurgericht in Halle verurteilte
am 28. Februar den Schutzmann Pilarecck aus Deſſau, der
im März v. J. kei einem Getreidediebſtahl einen Aufſeher
erſchoß und einen ſchwer verwundete, zum Tode, zwei weitere
Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus.

Vermiſchtes.
Die traurige Ernährung in Deutſchland.

London, 1. März. Die am Sonnabend ſtattgefundenen
Beratungen des Oberſten Rates haben ein überaus trauri
ges Bild von der Errährungelage in Deutſchland gegeben.
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß Deutſchland
weniger als die Hälfte der Menge Ernährungska'orien erhält,
die von dem Oberſten Wirtſchaftsrat als unerläßlich für die

nen von einſichtigen Leuten auch entgegengetreten wird.
Was iſt es nun, was man ſich mit aufgeregten Mienen
muf den Straßen zutuſchelt? Die ſchauerliche Mär berichtet
von liner Menſchenſchlächterei in einer nahen Großſtadt
und das „Material“ dazu würde zum Teil aus der hieſigen
Gegend bezogen. Es gibt Mütter, die ſich durch das tö

richte Gerede ſchon ſo weit haben einſchüchtern laſſen, daß
e es kaum noch wagen, ihre Kinder allein aus dem Hauſe
gehen zu laſſen, aus Furcht ſie würden von Häſchern ab
gefangen. Andere wieder biingen es nicht mehr fertig, einen
Biſſen Wurſt herunterzuwürgen, weil die eingebildeten Opfer,
von denen die geſchwätzige Fama zu melden weiß, ihnen den
Genuß verekeln. Jn der gegenwärtigen unruhigen Zeit
finden, wie man ſieht, auch die allerunſinnigſten und ein
fältigſten Redereien bei gewiſſen Menſchen eine gläubige
Aufnahme. Diejenigen, die ſo etwas ausſtreuen, handeln
jedenfalls im höchſten Grade verwerflich und ſollten ſich
erſt einmal klar machen, welchen Schaden ſie anrichten, ehe
ſie ſich zur Verbreitung ſolcher Schwindelnachrichten hergeben.
Grwäbnt ſei noch, daß wir vor einiger Zeit auf Erkundigung
den Beſcheid erhielten, daß von einem wirklichen Vorfalle
nicht das geringſte bekannt ſei.

Naumburg, 1. März. Jn den Lohnbewegungen der
Naumburger Angeſtellten hatte der Schlichtungsausſchuß
einen Schiedsſpruch gefällt. Die Angeſtellten haben den
Schiedsſpruch angenvwmen, die Arbeitgeber aber nicht.
Auch der Verein der Rechtsanwalteangeſtellten iſt mit ſeiner

)annte, gtinete ſie tief auf unh eilte mit einem gutes
„Gott ſei Dank auf ihn zu.
Ich din im Auftrag Jhrex Tanke. Mrs. Ramsd

hier, mein Fräulein“, ſagte der Detektiw raſch; „ſte
t San erfahren, daß Sie ſich hier definden and
rank find.

„Oh nun bin ich ſchon wieder geſund
Hos freut mich. Dann ſteht Jhrer Entfernung von

her alio nichts mehr im Wege. Gehen wiri“
Dr. Maiſchler trat auf May zu.Sie müſſen mir das Zeugnis geben. Fräulein, das

es Jhnen in meinem Hauſe an nichts gefehlt datt And.
hätte ich nie zuggeben, daß Sie gegen Jvren

Villen
Forderung auf Gehalteerhöhung bei der Kommiſſion der
Raumburger Rechtsanwälte nicht durchgedrungen, die zwar
die Forderung als berechtigt anerkannt hat, aber ſie, da ſie
Aber ihre Verhältniſſe gehe, micht zugeſtehen könne.

Leisling, 27. Febr. Auch auf unſerem Bahnhofe machen
ſich jetzt die Lebensmittelſchieber bemerkbar. So konnten an
einem Tage zwei Perſonen aus Leipzig 103 Pfund Erbſen
abgenommin werden. Außerdem hatten beide am Wege vor
dem Bahnhofe noch einen Zentner Mehl verſteckt, wel
hen ſie vor Abgang des Zuges darch die Sperre ſchmuggeln
wollten. Ferner wurde der Tiſchler H. aus Böhlitz
Fhrenberg mit einem Zentner Röbbl betroffen, welches er
angeblich von zwet Landwirten aus dem nahen Goſeck gekauft
Haben will

Zeitz, 1. März. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung
Beſchäftigte ſich zunächſt mit der Verhaftung des StadtoVor
ſtehers Drechsler (U. S. P.) Die Sozialdemokraten beantra
gen, die Haftentlaſſung Drechslers vom Juſtizminiſter zu er
wirken. Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen der
Bärgerlichen angenommen. Weiter wurde die Einführung
der Einheitsſchule zum 1. April dieſes Jahres beſchloſſen.
Der Antrag der Bürgerlichen, die Einheitsſchule hinguszu
zuſchieben, wurde abgelehnt. Für Kinder bedürftiger Eltern
Follen 20 000 Mark zur Beſchaffung für Bücher, Schulhefte
uſw. zur Verfügung geſtellt werden.

Querfurt, 1. März. Dem Gerichtsgefängnis wurden
am Sonnabend 15 Perſonen überliefert, die bei den gemel
denten Einbrüchen, Diebſtählen, Schiebereien und Hehlereien
beteiligt ſind. Die Nachfrage nach Ferkeln war am Sonn
abend äußerſt gering. Trotzdem blieben die Preiſe in ſtatt
kicher Höhe ſo daß für das Paar zwiſchen 300-350 Mk.
bezahlt wurden. Angefahren waren 8 Körbe, die indes zum
gröften Teil gefüllt wieder nach Hauſe kehrten.

NRudolftadt, 29. Febr. Wie uns an zuſtändiger Stelle
verſichert wurde, iſt de Bildung des Staates Thücingen be
Kimmt 1. Oktober zu erwarten

Mansfeld, 29. Febr. Die Angeſtellten und Arbeiter der
elektriſchen Ueberlandzentrale am Banhof Mangsfeld, mit
welcher gleichzeitig die Elektriſche Kleinbahn im Mansſelder
Bergrevier betrieben wird, ſind wegen nicht erfüllter Lohn-
forderungen in den Ausſtand getreten. De telegraphiſch
herbeigerufene techniſche Nothilfe iſt bereits nach 24 Stunden
eingetroffen und hat den Betrieb übernommen.

Etſenach, 29. Febr. Um der Wohnungnsot zu ſteuern
und die Bautätigkeit zu fördern, hat der Gemeinderat in
ſeiner letzten Sitzung 275 000 Mark Uebertragungszuſchüſſe
an den hieſigen Bauverein bewilligt.

Halberſtadt, 2. März. (Jm Streit erſchlagen* Jn der
Kühneſchen Gaſtwirtſchaft gerieten mehrere betrunkene Ar
veiter in Streit, in deſſen Verlauf der eine durch zwei Re
volverſchüſſe niedergeſtreckk wurde. Der Täter hat ſich
ſpäter der Polizei ſelbſt geſtellt.

Aſchersleben, 1. März. (Meſſerſtecherci im Gericht.)
Dach einem Alimentenprozeß, in dem der Arbeiter Karl Wil
ſert zur Zahlung von Unterhaltsgeldern an die Tochter des
Bergmanns Zeidler verurteilt war, kam es zwiſchen den bei
den Parteien zu einem heftigen Wortwechſel, den der Vater
Zeidler vergebens zu ſchlichten verſuchte. Willert zog ein
dolchartiges Meſſer und brachte dabei dem Vater wie der
Kindesmutter arge Verletzuggen im Rücken und Kopf bei. Die
Strafkammer verurteilte Willert zu drei Monaten Gefängnis.

Schwergeprüſt. Vom Unglück ſchwer verfolgt wurde
der Gutsverwalter Engler in Rübenau bei Hohenſalza. Wäh
rend er ſich in Deutſchland aufhielt, um Vorbereitungen für
Feine Abwanderung zu treffen, ſtarb ſeine Frau mit zwei
Aeinen Zwillingskindern an der Grippe. Die Eltern hatten
vorher ihre Erſparniſſe von über 20 000 Mk. im Ofen ver
fteckt. Als andere Familienang höcige, die von dem Schatz
im Ofen keine Ahnung hatten, Feuer anmachten, verbrannte
die ganze Summe. Nach der Röckk.hr Englers ſtarb auch
Koch eine 13 Jahre alte Tochter an der Grippe. Die
übrigen Kinder liegen ebenfalls noch ſchwer krank darnieder.

Erfurt, 29. Febr. Zur Errichtung eines Poſtſcheckam
es iſt dem Magiſtrat und der Ob rpoſtdireltion in Er urt
Folgender Beſcheid zugegangen „U ter der Vorausſetzung,
daß ſich die in Ausſicht genommenen Räume zur Urterbrin-
gung des Poſtſcheckamtes eignen und der Magiſtrat der Stadt
Ecfurt ſie der Reichspoſtverwaltung zu eiren angemeſſenen
Preiſe zur Verfügung ſtellt, wird die Errichtung eines Poſt
ſcheckamtes in Erfurt in Ausſicht genommen Die S adi
verwaltung will die in Ausſicht genommen n Räume im Hofe
der Kaſinoſchule zum 1. April freimachen und ſchleunigſt
mnöauten beginnen.

AltScherbitz Welch fabelhafte Preiſe Nutzholz
erreicht, dafür gab die Verſteigerung in AltScherbitz am
Montag wieder ein kraſſes Beiſpiel. Zwei auswärtige Fir
anen, SchloßbachBöhlitz Etrenberg und LindnerAmmendorf,

menſchl'che Ernöhrurg bezeichnet worden ſind. Die Stellen
des Oberſten Rates, die über die Preisſteigerung und Wech
ſelkurſe beraten, ſtellten feſt, daß die Engrospreiſe in Frank
reich um 300 Prozent, in Jtalien um über 300, in Groß
britannien um 176, in Jopan um 160 und in Amerika um
360 Prozent geſtiegen ſind.

Religiöſer Wahnſinn. Eine Schar von Männern
und Frauen in dem Städtchen Falkenberg bei Halle
ſcheint dem religiöſew Wahnſinn verfallen zu ſein. Ein
Teil der hiervon noch nicht ergriffenen Einwohner
wendet ſich jetzt aw die Oeffentlichkeit mit der Bitte,
um Abhilfe, denn die Krankheit ergreift immer weitere
Kreiſe. Das Treiben der Leute begann damit, daß ſie
ſich in der Kirche unter dem Namen „Fromme Sekte
zuſammenſchloſſen. Man übte ſich in der Kirche zuerſt
in der Kunſt, mit dem Herrn zu fprechen. Selbſtver
ſtändlich ſtanden die Kirchenräume nicht weiter zur Ver
fügung, als die Frömmigkeit iw Wahnſinn auszuarten
dröhte. Nun nahm die Sekte die Wohnung eines Wa
genineiſters Bredow zur Stätte ihres Treibens. Dies
hat neuerdings Formen angenommen, die ein Einſchrei
ken unbedingt nötig machen. Die Anhänger der Sekte
erklären iw ihrer Schwärmerei, daß es ihnen gelungen
ſei, eine Verbindung mit dem beiligen Geiſt herzu
ſtellen. Aber nicht nur der heilige Geiſt weilt an
geblich inmittew der Sektierer, auch die Geiſter der
Verſtorbenemn erſcheinen in ihren Verſammlungeng und
feuern die Leute iw ihrem Tun an. Namentlich eine
Reihe von Witwen aus Falkenberg unterhalten ſich bei
den Zuſammenkünften mit ihren verſtorbenen Männern
Die verzerrten Geſichter dabei laſſen befürchten, daß
es nicht ſo ſchnell gelingen wird, die Leute ihrem Wahn
finw zu entreißen. Die ſich abſeitshaltenden Bürger
verlangen, daß ſofort eingegriffen wird, da der Kreis
der Kranken zuſehends wächſt.

Standesamtliche Nochrichten des Standesamtes
Teuchern, Stadt.

Geboren wurd?n 10 Matchen, 8 Knaben.
Verheiratet haben ſich 5 Paare.

Geſtorben
1. Der Erſatz Reſerviſt und Bergarbeiter Albin Otto

Brauer, 28 Joh e alt. 2. Die Witwe Amolie Wurm geb.
Weber, 79 Jahre alt. 3. Eine außereheliche Tochter. 4. Der
Almoſenemp änger Hermann Hartmann, 55 Jahre alt. 5. Ein
außerehelicher Sohn.

Die immer weiter verſchärften Teuernngsverhältuiſſe
auf allen Gebieten der Zeitungeéherſtellnng, namentlich anf
dem Papier- und Druckfarbenmarkte, zwingen die unterzeich
neten Zeitungen abermals zu einer Erhöhung der Bezugs
und Anze genpreiſe.

Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern.
Zeitzer Tageblatt. Zeitzer Neueſte Nachrichten.
Zeitzer Volksbote. Wieißenfelſer Tageblatt.

Naumburger Tageblatt.
Wochenblatt für Hohenmölſen.

Oſterfelder Zeitung. Stöſzener Zeitung.
Schkölener Anze.ger. Drohyfziger Anzeiger.

Für die Folge koſten die in Teuchtrn, Hohenmölſen,
Oſterfeld und Schkölen erſcheinenden Zeitungen monatlich
1.35 Mark ohne Austrägerlohn.

Die Kleinzeile Anzeigen koſtet 40 Pfg.

Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

Woldl, der allein blieb, ſah ihm ſpöttiſch lächelnd nach.
Diesmal würde das Geſchäft wohl einem anderen zugute
kommen

Es dauerte kaum zwanzig Minuten, bis beide Herren
wieder im Wartezimmer erſchienen

Diesmal war es aber Meixners Geſicht, das vor Ver
gnügen ſtrahlte, während der Doktor bleich und verſtört
ausſah. Htumm, mit nicht ganz ſicheren Schritten ging
er an die Tür pnd ſetzte die elektriſche Klingel in Be
wegung, worauf abermals die alte Maad erſchien,

„GBehen Sie auf Nimmer 7 nd bitten Sie die Dame,
ſich hern ber zu hemuhen.“

As die Mogd verſchwunden war, wondte ſich Doktor
Mai crler ag den Der ittv.

„Jch bin urch e nz re wirrt
doch, daß ich keine Ahnrng hate

Sie glauben mir

„Geben Sie ſich keine Mühe“, unterbrach ihn May
mit einem Blick tiefſter Verachtung. „ich war nux eintge
Tage hier, aber ſie genügten, um mir zu bewetjen, daß
Sie für Geld alles zugeben würden eMeixner ſchod den erblaßten Heilkünſtler einfach bei
jeite, um ihr den Weg zur Tür freizumachen.

Denken Sie lieber an unſere Abmachungen, Doktor
Maiſchier! Jch wäre unerbittlich bei der kleinſten Ver
geßlichkeit!

Er wollte May folgen. Aber Poldl hielt ihn durch
ein leiſes Zupfen am Armel noch einen Augenblick zurück.

Das Billett!“ Füſterte er aufgeregt; „haben Sie die

Adreſſe S„Unnötig. Er kommt täglich gegen Mitternacht ſelbſi
an die Gartenpforte. Am Äbend bin ich ſicher wieder
hier. Auf Wiederſehen indeſſen!“

28. Kapitel.
„Nun möchte ich nur zwei Dinge von Jhnen wiſſen,

Fräulein Makenzier, ſagte Abel Meixner, als ſie in
raſchem Trab der Stadt zufuhren. „Erſtens, was bewogSie, ſich abermals in die Obhut Shres Vormundes zu
begeben, nachdem Sie ſeinerzeit in Budapeſt froh waren,
ihn losgeworden zu ſein.

„Sie wiſſen dies
„Wer kann Jhnen

Herr von Buchlau teilte es mir mit!
Sie errötete, als ſie dieſen Namen hörte, Dann ſagkeè

e haſtig: „Und zwettens?“
„Bweitens: Wie Sie zur Erkenntnis kamen, daß

Francis Kingſton der Morder Jhres Bräutigams iſt und
nicht. Herr von Buchter

Sie errötete noch tiefer und ſchlug verwirrt die
Augen nieder.

Auch das wiſſen Sie .7* murmelte fie beſchämt.
„Ja. Aber Sie brau. hen deshalb nicht in Verlegen

heit zu geraten. Auch ich hielt Walter von Buchlau eine
Zeitlang für den Schuldigen, denn es gab einige recht
ſchlimme Jndizien gegen ihn.“

May warf den Kopf zurück und atmete tief auf.
Sie haben rebt! Es war eine furchtbare Zeit, und

ich ſelbſt habe wohl am nieiſten gelitten dabei. Nun aber
iſt ſie gotllob vorüber und ich will Jhre Fragen beant-
worten, ſo ant ich kann.“

Sie dachte einen Augenblick nach und fuhr dann fort
„Ja, ich glaubte an Buchiaus Schul Urrd Hoch zweifelt
ich zugleich daran! Und weil ich füblte, daß ich ihn nicht
eher wiederſehen konnre, als bis ich in mir ſelbſt zu einer
klaren Nberzeugung gekommen wäre, er aber auf einer
Unterredung vbeſtand, ſo entſchloß ich mich zur
Abrelie.“

„Die eine Flucht war!“
„Die eine Flucht war vor ihm, vor mir ſelbſt

jawohl“, gah May Makenzie unumwunden zu. „IJch
wollte weit fort. Jrgendwohin nach England in ein

May blickte verwundert auf.

ſtilles Neſt, wo mich niemand kannte. Da ich aber nur
den blinden Drang hatte, fortzukommen und nicht genau
wußte, wann der Zug abging, kam ich viel zu früh am
Nordbahnhof an. Der Schalter war noch nicht einmal
e ich wollte alſo einmal in den Warteſaal gehen, als
ich plötzlich hinter mir meinen Namen rufen hörte und
mich erſchreckt umwandte.“

Sie hielt inne und blickte Meixner zweifelnd an.
„Glauben Sie an Ahnungen, Herr Meirner?“
„Nein! Wenigſtens nicht im gewöhnlichen Sinne.“
„Und doch muß es etwas Derartiges geben! Der

Mann, der mich angeſprochen hatte, war Francis
Kingſton, mein Vormund, den ich Tauſende von Meilen
entfernt glaubte, an den ich gerade in jener ſchrecklichen
Zeit kaum je gedacht hatte! Und obwohl dieſe un
erwartete Begegnung durchaus nichts Schreckliches an ſich
hatte, befiel mich bei ſeinem Anblick doch ein ſeltſames
Gefühl: eine dumpfe, atemloſe Angſt, ein jäher Schreck,
der mein Herz plötzlich wie raſend ſchlagen machte.
Stumm ſtarrte ich ihn an, als ſei er ein Geſpenſt. Er
lachte über mein Staunen und ſprach ſehr viel. Daß er
ſoeben mit einem Zug angekommen ſei. Faſt direkt von
Amerita, wo er noch vor acht Tagen geweilt. Daß er
Geſchäfte in Wien hahe, die ihn ein bis zwei Tage hier
zurückhalten würden. Und welch merkwürdiger Zufall es
ſei, daß wir einander jetzt hier ſo unerwartet getroffen
hätten, er im Begriff, Wien zu betreten, ich im Begriff,
es zu verlaſſen

Er ſpruch dies alles, während ſeine grauen Augen
mit den winzigen, zu einem Pünktchen zuſammen
gezogenen Pupillen durchdringend auf mir ruhten.

Das ſeitſanme, ateinberaubende Gefühl, das mich bei
ſeinem Anblick üherfallen hatte, war gewichen. Aber ein
Bodenſatz Karer Empfindungen war geblieben.

Ex fragte, wohin ich wolle? Dann beſtand er darauf,
mir bis zum Abgang meines Zuges Geſellſchaft zu leiſten
Wir gingen in die Reſtauration. Und dort meinte er eine
Viertelſtunde ſpäter plöslich, es wäre zu kraurig, wenn
ich in meiner jetzigen Stimmung allein in die Welt hin
du hen ſont. r ſahe es für ſeine Pflicht an, mich zu
begleiten

Fortſetzung folgt.



Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattbekanntmachnna
vom 4. Februar de. Js. betreffend Einſtellung bei der S
cherb itepolizet von Rinkand und Weſtfalen, bringe ich hie
mit zur öffentlichen Kenntnis, daß die Gehaltfätze für die
Be hten nererdin s vom Miriſteriun des Janern weſenil ch
ertögt worden ſind. Ausſührliche Merkhlätter liegen im Ge-
ſchäftszimmer der Magiſtrate zu Hohenmö'ſen, Oſterfeld,
Schkölen, Stößen und Teuchern zu jeder manns Einſicht aus.

Weißenfels, den 2. März 1920.
Der Loandrat. J. V. Zeh er Krei

Labensmittelsar ken
Am Freitag, ven 5. d. Mis. vachmittags von

3—4 Uhr werden in den Beztcksſtellen die Freischkanr-
ter für die Zit v. 8. März bis 4. Ap il 1920 ausgegeben.

Teuchern den 3 März Der Magihüret. Zimmermann.

Zeiger ViehVerſicherungsVerein.
Gegründet 1860.

Jn der am 28. v. Mts. ſtattgefundenen ordentlichen
Mitglieder Verſammlung ſind als Vorſtandsmitglieder für das
Jahr 1920 wieder bezw. neugewählt worden

Herr Rentier Carl Claus, Zeitz.
Herr Gütsb ſitzer Bernhard Melzer, Sprofſen.

Herr Gutsbeſitzer Guſtav Reichardt, Dippelsvorf.
Herr Gutsbeſitzer Albin Köhler, Bornitz.
Herr G itsbeſitzer Gottlieb Wah e, Dobersdorf.
Herr Gutebeſitz er Hu o Röder, Hohenmötlſen.
Herr Gutsbeſitzer Paul Vogel, Hainichen.
Hrr Gutsbeſitzer Emil Schlegel, Prießen.

Vo ſteh ndes brin en wir zur öffentlichen Kenntnis.
Zeitz, den 1. März 1920.

Zeitzer ViehVerſicherungsVerein.
Der Direktor: Max PanzeZeiger Vieh VerſicherungsVerein.

Gegründet 1860
Wir bringen unſeren Mitzliedern hierdurch zur Kennt

nis, daß die Mitgliederverſarmlung am 28. v. Mts. die Er
höhung der Verſicherungsſummen vom 1. April 1926 ab be
ſchloſſen hat. Es können von genanntem Tage ab verfichert

e 8fekretär.

c täte

werden
Pierde bis zu 12 000 Mk.
Kühe bis zu 4000 Mk.Bullen bis zu 4800 Mk. beiZugochſen bis zu 7 200 Mk. Vollent
Schweine bis zu 1 200 Mk. ſ ſchädi
Ziegen bis zu 400 Mk. gung
Zu erwartende Fohler bis zu 1000 Mk.
(Keibesfrucht tragender Stuten)

Es ſteht j dem Mitgliede frei, vorſtehende Sätze ganz
oder auch nur teilweiſe zu verſichern, ſoſern die Tiere den
betreffenden Wert habex.

Die Erhöhung kann im Liufe dieſes Monats ſchriftlich
bei der Direktion beanttagt werden, tritt aber erſt am 1.
April 1920 in Kraft Nach dem 1. April iſt zur Erhöhung
die Einreichung einer tierärztlichen Abſchätzung erforderlich.

Zei tz, den 1. März 1920.
Zeitzer Vieh-Perſichernsgs-Verein.

Der Dir ktor: Mix Panzer.

den Bed erf an

Sommergerſte

Noch iſt es Seit
Semmer-Saatgut zu decken!Somm erweizen und

la. Qualität
verk ruft gemäß den beköcdlichen Beſtimmungen

Fersſpr cher s u. 317 Paul Friedrich, Teuchern.

Am

1 Omnibus,

1 Satz neue Räder,
Schlittenausſchläge
Sachen mehr

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 6.

werde ich im Norddentſchen Hof
n 1 Kaſtenwag.n,

1 Waſſerfaß, 1 Egge, 1 Krümmer, Ackerflug,

d. Mts. nachm. 4 Uhr

1 P ützenſaſz,

verſchiedene Wagen und

mit Decken und andere

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Frau Anng Mahler.

Schrotmühlen
mit und ohne Mehlſichter für Kraſtbetrieb, bewäkrtes, bekanntes
Fabrikat, für Landwirtſchaft und Jnduſtrie empfiehlt

Fritz May,
Naumburg a. e am Haupibahnhof.

Rob. Gäbler, Teuchern
offeriert

Nähmaschinen
n u r erſtklaſſ ge deutſche Fabrikat

R Friedensansführnng, langjährige Garantie.
eigene fachmänniſche Reparatur-Werkstatt

Grline
empfiehlt billigſt

Dienstag zum Wochenmarkt:

Heringe
Becker.

Sportvereinigung,

Donnerstag d. 4. d. Mts.
abends 7 Uhr

i. d. Angermann'ſchen Reſtaur.
Monats Verſammlung

Der Vorſtand.

Tauzunterrieht A biebram.
l

Werten Interessenten von Teuchern und
Umgegend zur getl. Kenntniss, dass wir auf
vielseitigen Wunseh wieder einen

Kursus
eröftnen. Derselbe beginnt am 7. APpr II

6 Ubr für Damen und
8 HEerren, im Norddeutschen

Hof.
Dort selbst werden geschätzte Anmel-

dungen entgegengenommen.

h

j

er Frühjahrspflanzung

Alle Sorten empieh'erohe le Rhabarberpflanzen,
kauft u d zahlt noch imrier ſtarke Teilklumpen
die allerhöchſten Preiſe. Erdbreerzflanzen
Neber bie jedes Angebo gute iroghare Sörten,

Günther Benkenſtein. Steckzwiebeln,
Gartenſtr 2. ſowie alle Sert n

Sümeretene e in nur quter keimfähiger und
ſortenechter Ware tmoſt hlt

Otto Kohlrauſch

C

Hausmädchen

ſofort geſcht D ockaungs abrik.
L. Hunkeiberg. Daſelbſt wird auch eine

25—309 Zentner Frau
zu Gartenarben angenommen.

Grüne Heringe
empfiehltRo K 5 enſt M

wehen an

verkauft ax Hittmannt.

Arbeitsnaehreis

Teu6hbero

Es werden geſucht
Mägde, Knecht, ſo ort, Töpfer,
Zimmerlente, 1 Plätterin, meh
rere Arbeiterinnen, Arbeiter
zum Kabellegen, einfache Stütze,
älterer Mann für allerlei Hof
und Hausarbeiten

Stellen ſuchen
Oſterburſchen von auswärts,
1 Oſtermädchen vom Lande
nach Teuchern, 1 Magd.

Achtung,
Eine blaugraue
Pferdedecke

iſt verloren von Gröben
Schmiede bis Vertholds Re
ſtaurant. Die erkannte Prſon
e ſuche ich dieſelbe ſofort ab
zugeben.

Otto Arnold,
Schützenſtr.

W. Hiles Theater

Schützenplatz
Gemütliche Ecke.

Freitag, den 5. Februar
wird aufreführt:

Ein falſcher Freund
oder

Taubenhein.
Schauſpiel in 5 Akten.

Es ladet freundlichſt ein

W. Bille.

Der Rei für Oele und Fette, Berlin, ſchließt
Anbauverträge für Sommerölfrüchte.

Für Sommerrühſen, Leindotter, Mohn und Senf werden

gewährt.

außer den lohnenden

Die Pfarrerstochter zu

lbnahmepreiſen, gegen das Vorjahr verdoppelte Flächenzulagen, für Senf außerdem eine Druſchprämie

Näheres durch die unterzeichneten Kommiſſionäre des Reichsausſchuſſes.

allſ alpiel Abteilung

entonia
Donnerstag d. 4. März

abends 7 Uhr
im Gaſthof zum grünen Baum

außerordentliche
Sneln- Ausſchuß

Sitzung.

Pünktliches Erſcheinen wünſcht

Der Spielleiter.
Alle Sport Jnte reſſenten,

welche ſich für Fußball inte
reſſeren, werden hier e
ladenVerein für dvſt

und Gartenban.
Freitag, den 5. März.

Kreisverein.
Feſtſetzung des Schwefelbedarfs.

Vortrag des Herrn Worch.
Verſchiedenes.

Ein tüchtiges,
r

e Mädchene den Haushalt ſofort

Waſchanſtalt Edelweiß,
Teuchern.

ä

ſauberes,

Für die anlässlich
unserer

Vermählung
dar gebrachten Glück-
wünsche und Geschenke e
danken herzlich
Gustav Kols u. Frau
Hedwig geb. Schmidt

S e

Für die vielen Be-
weise der Teilnahme

beim Hinscheiden unsers

r en i er a
mm wunemn

nebst Grosseltern

Krössuln im März 1920 n
h

IGhlsDiGl8, 8i886 and.

ne

Da der Film

AphroditeDienstag den 2. Febrnar nicht eingetroften ist, gelangt
selbiger bestimmt itewoch den Z. Honnerstag
den 4. u. Freitag de S. mar zur Vortührung.

G CGetrennte Vorstellung. V
Gaſthof z. Grünen Baum.

hen Herſtäcker Abend

Sonntag den 7. März abends 7 Uhr
Der Wildever.

Deama ig 5 Akten von Fr. Gerſtäcker.
Ausgeführt von der dramat ſchen Abteilung des Arbriter-

Geſangv.reins Teuchern.
el Alls Näyere ſiehe Aaſchlagzettel. W

Pro ramm an der Abendkäſſe.

Kaſſenöffunng 6 Uhr Aufang 7 Uhr.Einen genußreſchen Abend verſprechend ladet en

der Arbeiter-Geſangverein.

h
V O

Laupehen Zöüchter Verein Tenehern.

Ssonntsag, den 7. März
von nachm 4 Uhr an

im „Gasthof Horddeutsoher Hofe

qurer Bear Ihierzu laden wir die Einwohnerschaft von
Teuchern und Umgegend freundljchst ein

das Komitee.

nennen 9Vorkläunuſige Anzeige
Schulzes Restaurant am Markt

Sonntag den 28. März

Gr. Preisskat
An Sonnabend den März

fällt meinee
Sprreochsenmnele aus.

u

Weißenfels a. S, Naumburgerstr. 23 I.

homöopathi-
scher Arzt

J

Tüchtige Ciſchler
auf beſſere Arbeiten ſuchen

Claar Co
Weißenfels a. S

finden gute Verbreitung im
„Wöchentlichen Anzeiger,

für Teuchern und Umgegend und
werden ſpäteſtens bis vormittags t
Uhr größere bis 9 Uhr erbeten.

Familien
Anzeigen

Todesanzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr verschied

nach langen schweren Leiden unsere gute
Mäatter und UVrgrossmutter verw.

Wiſhelmine Schmicikt
geb. Busch.

Dies zeigen allen Verwandten und Be-
Kannten schmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Teuchern, den 2. März 1920

J. B. Hoeltz Söhne,
Naumburg a. SD. e 8Schriftleitung. Druck und Ferlag von Otto Lieferenz Teuchern.

v
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